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1. Hintergrund

Personen mit Migrationshintergrund sind stärker von Arbeitslo-
sigkeit betroffen als Personen österreichischer Herkunft. Statisti-
sches Zahlenmaterial zur Untermauerung dieses Befundes stellt
vielfach nur auf die StaatsbürgerInnenschaft ab und erfasst daher
nur einen Teil der Betroffenen. Im ersten Quartal 2008 liefert der
Vergleich der österreichischen Arbeitslosenquoten ein eindrucks-
volles Bild der höheren Betroffenheit von AusländerInnen (Stati-
stik Austria, Wien 2008): Die Gesamtarbeitslosenquote von 4,2
Prozent (nach dem Labour-Force-Konzept) zeigt nach Staatsan-
gehörigkeit differenziert eine Betroffenheit von 3,3 Prozent bei
den ÖsterreicherInnen und von 8,8 Prozent bei den Nicht-Öster-
reicherInnen auf.

Oberösterreich weist im Vergleich zu Gesamtösterreich im er-
sten Quartal 2008 mit 3,3 Prozent eine deutlich geringere Arbeits-
losenquote auf. Im Juni 2008 war ein Gesamtbestand von 16210
arbeitslosen Personen in Oberösterreich erfasst, davon waren 2362
Personen nicht-österreichische StaatsbürgerInnen (AMS, Wien/
Linz 2008).

Zahlreiche Studien kommen zu dem Befund, dass mit dem Er-
werb der österreichischen StaatsbürgerInnenschaft nicht der ge-
wünschte Integrationseffekt amArbeitsmarkt einhergeht, vielmehr
zeigt sich eine Verstetigung der Problematiken: Unabhängig von
der StaatsbürgerInnenschaft kristallisieren sich ähnliche Problem-
lagen heraus; mit Erlangen des österreichischen Passes erleichtert
sich oft nur wenig.

Seit dem Jahr 2007 finanziert das AMS Oberösterreich eige-
ne Kurse zur Berufsqualifikation für Personen mit Migrationshin-
tergrund. Diese speziellen Qualifizierungskurse werden unter-
stützt durch einen/eine DolmetscherIn abgehalten und begleitend
mit Deutschunterricht durchgeführt, da Sprachbarrieren oft ein
wesentliches Erwerbshemmnis darstellen.

Das vorliegende AMS info resümiert die zentralen Ergebnis-
se einer vom AMS Oberösterreich an das Institut für Berufs- und
Erwachsenenbildungsforschung (IBE) an der Johannes Kepler
Universität Linz beauftragten Studie zu diesem Thema, die im
Herbst 2008 abgeschlossen wurde.*

2. Studienergebnisse im Überblick

Zielgruppe für die angebotenen Kurse sind demnach Personen mit
Migrationshintergrund, und zwar unabhängig von ihrer Staatsbür-
gerInnenschaft oder Generationenzugehörigkeit. Im Kursjahr
2007/2008 haben 337 Personen mit Migrationshintergrund an der-
artigen Maßnahmen teilgenommen, an Förderfällen sind 382 in
Anspruch genommene Leistungen erfasst.

Die TeilnehmerInnen sind vorwiegend männlichen Ge-
schlechts, jedoch stark nach Angebot segregiert: Der Großteil der
Kurse ist technischen Berufen zuzurechnen (Metall, Elektro,
CNC) und spricht somit auch verstärkt männliche MigrantInnen
an. In der Kurssparte »Gebäudereinigung« finden sich hingegen
ausschließlich Frauen. Das Lebensalter der in derAMS-Datenbank
erfassten Personen variiert von 15 bis 57, wobei Kumulations-
punkte um das 30. sowie um das 40. Lebensjahr festzustellen sind.
28 Prozent der erfassten Personen mit Migrationshintergrund be-
sitzen bereits die österreichische StaatsbürgerInnenschaft. Weite-
re 21 Prozent halten einen türkischen Pass, zehn Prozent sind Staa-
tenangehörige diverser Regionen in Ex-Jugoslawien, neun Prozent
der Russischen Föderation.

Der Stellenwert dieser Berufsqualifizierungskurse ist sehr hoch
anzusetzen, höher als jener eines »gewöhnlichen« AMS-Kurses.
MigrantIn zu sein bedeutet ein erhebliches Risiko, das Personen oft-
mals in illegale Beschäftigung oder in eine Out-of-Labour-Force-
Position und damit verstärkt ins gesellschaftliche Abseits drängt.
Die Kursmaßnahme stellt somit neben der beabsichtigten Aktivie-
rung und Erhöhung der Beschäftigungschancen auch einen we-
sentlichen Schritt zur gesellschaftlichen Teilhabe dar. Der Vermitt-
lungserfolg drei Monate nach Ende der Kurslaufzeit liegt bei 55
Prozent der KursteilnehmerInnen imVergleich zu 49 Prozent bei al-
lenAMS-Kursen erstaunlich hoch, erfolgt aber hauptsächlich durch
Männer und eher selten in Berufsfelder, die inhaltlich mit dem Kurs
in Verbindung zu bringen sind.

Die Kurszuweisung der TeilnehmerInnen erfolgt überwiegend
freiwillig, wenn in einigen Fällen auch auf starkes Anraten durch
das Arbeitsmarktservice. Als Zwang – unter Androhung einer
vorübergehenden Sperre des Arbeitslosengeldbezuges – wird der
Kursbesuch von einem Viertel der 20 im Zuge der vorliegenden
Studie qualitativ befragten KursteilnehmerInnen empfunden.

Die Erwartungen und Motive an den Kursbesuch seitens der
TeilnehmerInnen sind vielfältig. Vor allem verbesserte Deutsch-
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kenntnisse und höhere Sprachgewandtheit sowie berufliche Wei-
terentwicklung mit gesteigerten Jobchancen stehen als Hauptmo-
tive im Vordergrund.

Die Zufriedenheit der TeilnehmerInnen mit den Kursen ist
hoch. Am meisten zeigen sich die TeilnehmerInnen mit der Kurs-
gruppe zufrieden (85 Prozent; 17 aus 20). Die multikulturelle Zu-
sammensetzung der Kurse wird als Bereicherung erlebt, Freund-
schaften und Kontakte können entstehen, obgleich auch von
einzelnen »Störenfrieden« die Rede ist. Daneben wird das unter-
schiedliche Sprachniveau der TeilnehmerInnen in den Kursen teil-
weise als Hemmschuh für dasVorankommen im Kurs beschrieben.

Dieses Bild deckt sich mit der Einschätzung der 37 telefonisch
befragten TrainerInnen. 81 Prozent der TrainerInnen zeigen sich
mit dem Verlauf der Kurse zufrieden. Die unterschiedlichen
Sprachniveaus der TeilnehmerInnen verlangen aber allen Betei-
ligten eine sehr hohe Flexibilität ab. Trotz Gegensteuerns und
Strukturierungsversuchen wird derAnteil der Überforderten bei 40
Prozent eingeschätzt, der Anteil der Unterforderten bei zwölf Pro-
zent. Zudem wird von TrainerInnen auch die Herausforderung be-
schrieben, die MigrantInnen als Zielgruppe ganz speziell »abho-
len« zu müssen, ihnen im Vorfeld viel Zeit widmen zu müssen, um
Ängste ab- undVertrauen aufzubauen. Schwierig gestaltet sich vor
allem auch das sensible Motivationsniveau der TeilnehmerInnen
im Kurs, geprägt durch Abbrüche, Nachbesetzungen von Teilneh-
merInnen und die sich auf die gesamte Gruppe übertragende Re-
signation, wenn Vermittlungserfolge ausbleiben.

Mit den eigenen Fortschritten im Erlernen der deutschen Spra-
che zeigen sich 80 Prozent (16 von 20) der TeilnehmerInnen zu-
frieden. Folgende konkrete Nutzeneffekte aus der gesteigerten
Sprachkompetenz werden beschrieben: Die Anwendung von
Deutsch wird im Alltag besser beherrscht, mit der Abmilderung
der bisher erlebten »Sprachlosigkeit« geht ein gesteigertes Le-
bensgefühl einher. DieTeilnehmerInnen schildern eine höhere Un-
abhängigkeit bzw. Selbständigkeit und fühlen sich sicherer im
Umgang mit Behörden und in Bewerbungssituationen. Vereinzelt
wird auch die Wirkung beschrieben, dass die Scheu, Deutsch als
Sprache anzuwenden und in Kontakt mit Einheimischen zu treten,
abgelegt bzw. abgemildert wird. Somit können die Kurse einen ak-
tiven Beitrag zur Integration leisten, denn Teilnahme an der Kom-
munikation ist ein wichtiger Schritt zur Teilhabe an der Gesell-
schaft.

Drei Viertel (15 aus 20) der befragten TeilnehmerInnen zeigen
sich auch mit den TrainerInnen zufrieden – hier beschreiben die
TeilnehmerInnen als kritische Erfolgsfaktoren:
• Verständnis und Respekt zeigen;
• auf besondere Bedürfnisse der MigrantInnen eingehen und sie

ganzheitlich wahrnehmen;
• Fehler zulassen;
• viel Geduld haben und persönliches Lob aussprechen;
• sich ehrlich um Hilfestellung bemühen und einen gut struktu-

rierten Rahmen im Kurs vorgeben.

Emotionale Barrieren zwischen TrainerInnen und TeilnehmerIn-
nen werden von 15 Prozent der TeilnehmerInnen (drei von 20) be-
schrieben und beziehen sich auf Ungleichbehandlungen von Teil-
nehmerInnen, einer gefühlten Hierarchie zwischen TrainerInnen
und TeilnehmerInnen sowie auf Unzulänglichkeiten (z.B. Unge-
duld, Schreien) in der Person einzelner TrainerInnen.

Auch die befragten TrainerInnen halten Erfolgsfaktoren für ei-
ne gelungene Lehr-/Lernbeziehung fest: Es gilt, ein gutes sozio-
emotionales Klima im Kurs herstellen und zu pflegen. Dies gelingt
durch eine hohe Kontakt- und Beziehungsqualität aller Beteiligten
untereinander, auch wenn dies seine Zeit inAnspruch nimmt. Dien-
lich ist auch die Entwicklung eines Zusammengehörigkeitsgefühls,
das möglichst wenig durch Abbrüche und Neubesetzungen beein-
trächtigt werden sollte. Bei Streit oder Diskriminierungen sindTrai-
nerInnen gefordert, steuernd und vermittelnd einzugreifen.

In einem guten sozioemotionalen Klima fühlen sich die Teil-
nehmerInnen in der Gruppe respektiert und angenommen, können
Ängste ab- undVertrauen aufbauen sowie ihren Selbstwert steigern.
Vereinzelt kann in der Kursgruppe auch Rückhalt gefunden werden,
teilweise bilden sich Freundschaften und Netzwerke heran.

70 Prozent zufriedeneTeilnehmerInnen (14 aus 20) finden sich
im Hinblick auf die Rahmenbedingungen des Kurses (Raum, Zeit
etc.) und die fachlich-theoretischen Inhalte. Die Zufriedenheit mit
den praktischen Inhalten und Praxiskontakten im Kurs liegt mit 65
Prozent (13 aus 20) am niedrigsten. Hier würden sich Teilnehmer-
Innen mehr Möglichkeiten wünschen, mit Unternehmen in Kon-
takt zu kommen, um die eigenenVermittlungschancen zu erhöhen.
Unternehmen stärker in die Pflicht zu nehmen wird auch von Trai-
nerInnen als Ansatzpunkt für Verbesserungen genannt.

Neben der gesteigerten Sprachkompetenz und den damit ein-
hergehenden Alltagserleichterungen zeigen sich die Teilnehme-
rInnen besonders glücklich darüber, überhaupt als spezielle Ziel-
gruppe der Arbeitsmarktpolitik wahrgenommen zu werden und
damit eine Chance der beruflichen Weiterentwicklung zu erhalten.
Die Anschlussfähigkeit der im Kurs erworbenen Inhalte an eine
adäquate Berufstätigkeit ist jedoch stark eingeschränkt. Nur ein
Teilnehmer aus 20 interviewten KursteilnehmerInnen hat eine zur
im Kurs gebotenen Qualifizierung passende Anstellung finden
und sich entsprechend im beruflichen Status und finanziell ver-
bessern können. So zeigt sich – obgleich die Weiterempfehlungs-
quote bei 75 Prozent (15 aus 20) liegt – bei TeilnehmerInnen aus
Kursen, die bereits länger als drei Monate zurückliegen, eine star-
ke Resignation und das Muster, wiederum »irgendeine Beschäfti-
gung« aufzunehmen.

TrainerInnen beschreiben die Nutzen und Erfolge der Teilneh-
merInnen im beruflichen Bereich vor allem in der Aktivierung,
Perspektiventwicklung und Horizonterweiterung (berufliche Stär-
kung und Empowerment), weniger in der konkreten fachlichen
Umsetzung des Gelernten im Beruf.

Trotz der eingeschränkten Anschlussfähigkeit erzielen die
Kursmaßnahmen unbestreitbar eine aktivierende Wirkung bei den
befragten TeilnehmerInnen. Aus den Aussagen der TeilnehmerIn-
nen lässt sich ableiten, dass die strukturierende Wirkung des Kurs-
besuches auf das eigene Leben als positiv empfunden wird. 60
Prozent der MigrantInnen (zwölf aus 20) besuchen die Kursmaß-
nahme freiwillig und sind froh, dass ein derartiges Angebot be-
steht, um etwa die Zeit der Arbeitslosigkeit sinnvoll und produk-
tiv zu überbrücken.

3. Empfehlungen

Zur Optimierung der Berufsqualifizierungskurse für MigrantIn-
nen kristallisieren sich fünf zentrale Ansatzpunkte heraus:



1. Angleichung der Sprachniveaus der TeilnehmerInnen;
2. verlängerte Laufzeit der Maßnahme;
3. stärkerer Praxiskontakt;
4. Pflege des Kursklimas;
5. Kompetenz der TrainerInnen.

Angleichung der Sprachniveaus der TeilnehmerInnen
Eine Angleichung der Sprachniveaus der TeilnehmerInnen in den
Berufsqualifizierungskursen ist dringend notwendig – erst wenn
Inhalte sprachlich erfasst werden können, kann diesen auch gefolgt
werden. Als Form der Umsetzung empfehlen TrainerInnen einen
modularen Aufbau der Kurse. Information, Orientierung und Er-
wartungsabgleich sollte in der Muttersprache vorgeschaltet wer-
den. Anschließend erfolgen eine Feststellung der Deutschkennt-
nisse und gegebenenfalls eine Aufschulung auf das für die
Fachqualifizierung erforderliche Sprachniveau. Dringend abzura-
ten ist von einer Leistungsgruppendifferenzierung, da zahlreiche
Studien belegen, dass gerade schlechter eingestufte Personen in
derartigen Gruppen einen deutlich geringeren Lernfortschritt er-
zielen als in Gruppen mit mittlerer Kompetenzstreuung.

Verlängerte Laufzeit der Maßnahme, stärkerer Praxiskontakt
TeilnehmerInnen wie TrainerInnen wünschen sich eine längere
Kurslaufzeit, um eine intensivere Fachqualifikation erzielen zu
können. Besonderes Gewicht kommt hierbei auch den Praxiskon-
takten zu, etwa in Form von Unternehmensbesuchen, Schnupper-
möglichkeiten oder Praktika gegen Ende der Kurslaufzeit. Die
Kurse sowie das Können der TeilnehmerInnen werden hierbei für
die Unternehmen sichtbar, TeilnehmerInnen können als potenziel-
le spätere ArbeitnehmerInnen in einem geschützten Rahmen »ab-
gecheckt« werden und ihr Können und Wollen unter Beweis stel-
len.

Pflege des Kursklimas
Der erfolgreiche Verlauf einer Kursmaßnahme hängt wesentlich
von der Kursgruppe und dem vorherrschenden Lernklima ab.
Gerade in Kursen für MigrantInnen ist eine noch bewusstere Wert-
schätzung, Anerkennung und TeilnehmerInnenorientierung not-
wendig. Die Chance liegt darin, als TrainerIn mit positiven Erwar-
tungen in die Kursmaßnahme zu starten, das kulturelle Kapital und
die Qualifikationen der durchmischten Gruppe wahrzunehmen
und anzuerkennen und damit die integrative Komponente der Kur-
se bewusst zu pflegen.

Kompetenz der TrainerInnen
Dies erfordert sowohl fachlich als auch interkulturell-sozial kom-
petente TrainerInnen mit Erfahrung und Wissen in den Bereichen
»Kulturen/Ethnien« und »Konfliktmanagement«. Ausgehend von
einer empathischen Grundeinstellung der TrainerInnen gegenüber
den TeilnehmerInnen erfordert die Steuerung derartiger Kurs-
gruppen neben dem Wissen um mögliche Konfliktlinien vor allem
Geduld, Durchsetzungsvermögen sowie die Fähigkeit zu vermit-
teln. Um derartige Kompetenzen (weiter-)zuentwickeln, empfiehlt
es sich, TrainerInnen auf ihre besonderen Aufgaben in den Kursen
für MigrantInnen nicht nur vorzubereiten, sondern ihnen während
der Kurszeit auch die Möglichkeit zu bieten, das Erlebte mit an-
deren TrainerInnen zu reflektieren.

4. Fazit

Resümierend lässt sich somit festhalten, dass die Berufsqualifi-
zierungskurse für MigrantInnen einen wichtigen Schritt zur Inte-
gration von Personen mit Migrationshintergrund darstellen – nicht
nur im Erwerbsleben, sondern speziell durch die gesteigerte
Sprachkompetenz und das gewonnene (Selbst-)Vertrauen auch in
der »Gesellschaft an sich«. MigrantInnen fühlen sich durch das
spezielle Angebot als Zielgruppe wahrgenommen und setzen ho-
he Erwartungen in die Kurse, die zu einem Gutteil nach Absolvie-
ren der Maßnahme auch als erfüllt wahrgenommen werden. Dass
die Vermittlung in adäquate Beschäftigungsverhältnisse trotzdem
schwer gelingt, hat vielschichtige Ursachen: Als zentrale Stich-
worte seien hier etwa Dequalifizierung, geschlechterspezifische
Segregation und Diskriminierung genannt. So gilt es neben der
Optimierung der Kursgestaltung auch gesellschaftspolitisch ver-
stärkt anzusetzen, um die Handlungsspielräume von Personen mit
Migrationshintergrund zu erweitern und ihnen eine echte Teilha-
be zu ermöglichen.
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